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Menschen zum Ziel hat, daß sie die 
Menschen dazu befähigt, Herr ih­
res Lebens zu werden. Sulak zu­
folge können zwei Prinzipien der 
buddhistischen Lehre dieser Ab­
sicht dienen, nämlich zum einen 
das Konzept Kalyanamitta, welches 
bedeutet äußere Ermunterung und 
Zustimmung, z.B. durch Freunde, 
und das Konzept Yonisomanasikara 
zum anderen, welches die Fähigkeit 
zur selbstkritischen Analyse be­
zeichnet.

Um den einzelnen wie die Menschen 
insgesamt von individueller wie von 
sozialer Ignoranz und Not zu be­
freien, bedürfe man der äußeren 

Zustimmung und Ermunterung wie 
auch der Hilfe durch gute Freun­
de - Kalayanamitta. Um den eigenen 
Platz in der Gesellschaft bestimmen 
zu können und die gesellschaftli­
chen Bedingungen überhaupt er­
kennen zu können, müsse die Fä­
higkeit zu kritischem Denken vor­
ausgesetzt werden, insbesondere 
eine kritische Positionsbestimmung 
des eigenen Platzes in der Gesell­
schaft. Das Konzept Yonisomanasi­
kara, d.h. die Fähigkeit zur selbst- 
kritischen Analyse, gerate so zum 
entscheidenden Faktor eines Wis­

sens um die eigenen und die ge­
sellschaftlichen Probleme.

Um ein bedeutungsreiches Leben in 
einer gerechten Gesellschaft zu 
führen, sei zusätzlich das Prinzip 
Sila bzw. Normalität, von Wichtig­
keit. In einer Gesellschaft oder 
auch zwischen Individuen, deren 
Beziehungen durch Sila bestimmt 
sind, werde Harmonie und Wachs­
tum herrschen. In einer buddhi­
stisch geführten Lebensweise sei 
Bewußtsein, Sati, in jedem Moment 
das wichtigste Element, d.h. ein 
sich-Vergegenwärtigen der eigenen 
Gedanken und Taten ebenso wie 
der sozialen und natürlichen Um­
welt. Bewußtsein führe zur Kon­
zentration und zur Reinheit der 
Sinne, zu Samadhi, welches zu­
sammen mit Sati zu den grundle­
genden Erfordernissen gehöre, um 
selbstkritisch analysieren zu kön­
nen, Freundschaft zu anderen zu 
pflegen und Sila zu praktizieren. 
Es wurde vorgeschlagen, diese 
vier Elemente aus den Lehren 
Buddhas zur grundlegenden Ethik 
einer Erziehung in einer buddhi­
stischen Gesellschaft zu machen. 
Nur auf diesem Wege könne die Ge­
sellschaft und ihre Menschen Not

Aktivitäten zu Südostasien_____

und Ausbeutung von Natur/Men­
schen durch Menschen überwunden 
werden.

Nach Anhören der buddhistischen 
Sichtweise von einer religiösen Er­
ziehung war leider die Zeit zu 
knapp zu einer Auseinanderset­
zung mit Ansichten aus christli­
chen Traditionen. Statt weiterer 
religiöser Botschaften erhielten die 
Anwesenden durch Sappasit Kum- 
prapan die Gelegenheit, sich über 
die Menschenrechtssituation in 
Thailand zu informieren, worauf 
hier im einzelnen nicht eingegan­
gen werden kann. (Interessenten 
seien verwiesen auf: UCL NEWS­
LETTER Oct.-Dec. 1985) Im An­
schluß an diesen Vortrag wurde 
auf Initiative einer Gruppe von 
engagierten Buddhisten und Chri­
sten eine Resolution in Gestalt 
eines Briefes an den thailändischen 
König sowie an die thailändische 
Regierung verabschiedet, in der 
um die Begnadigung von Surachai 
Sae Darn nachgesucht wurde, der 
unter der Anklage des Mordes an 
einem Regierungsbeamten zum Tode 
verurteilt worden war.
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Während Kanzler Kohl zu einer Reise 

nach Südostasien aufbrach, ho ihn in 

Thailand ein Ehrendoktortitel und die 

höchste Auszeichnung des Landes ein 

"weißer Elefant" erwarteten, fand auf 

Einladung von terre des hoaaes in 

Frankfurt ein Treffen statt, ub über 

die Möglichkeiten der Zusaaienarbeit in 

der Bekäipfung des internationalen 

Frauenhandels - sei es Heiratsaarkt 

oder Prostitutionstourisaus - zu bera­

ten.

Dieses Treffen war auch deshalb notwen­

dig geworden, weil die Bundesregierung 

keine Veranlassung sieht, gegen d’e 

Heiratsveraittler und Zuhälter, die ait 

der Not der Frauen in der dritten Welt, 
vorrangig in Thailand und auf den Phi­

lippinen Geschäfte aachen, tätig zu 

werden. (Wir berichteten über die Ant­

worten der Bundesregierung auf die 

kleine Anfrage der Grünen und die große 

Anfrage der SPD in Nr.3/85)

Das "Woaen Inforaation Center" in Bang­

kok hatte daaals eine Stellungnahae zu 

diesen Antworten verfaßt, die Kohl 

während seines Besuchs direkt überait- 
telt wurde. Darin wurde festgestellt,

daß die deutsche Bundesregierung die 

Initiative bei der Bekäapfung des in­

ternationalen Frauenhandels den Dritte- 

Welt Ländern überläßt und nach dea 

Motto: "Die Opfer anklagen - die Frauen 
bestrafen" verfährt.

In der Tat ist es schon gängige Praxis 

asiatische Frauen an deutschen Flughä­
fen "auszusieben". Entsteht der Ver­

dacht, daß die Frauen aus der Prosti­

tution koaaen, wird ihnen die Einreise 
verweigert und sie werden in ihr Hei- 

natland zurückgeschickt. Deagegenüber 

dürfen deutsche Heiratsveraittler hea- 

nungslos ihre Geschäfte betreiben. Ein 

Blick in den Anzeigenteil der Wochen­

endausgaben unserer Zeitungen beweist 

dies.
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Und die Geschäfte scheinen gut zu lau­

fen. Unsere Untersuchung über die Zah­

len der seit 1975 nach Deutschland 

eingereisten philippinischen und thai­

ländischen Frauen zeigt einen booiarti- 

gen Anstieg, (siehe Tabelle)
Aa 31.12.1985 waren 5646 Thai-Frauen 

und 10530 Philippinas offiziell in der 
BRD gemeldet (Quelle statistisches 

BunJesaat). Die Dunkelziffer der Frau­

en, die iit Touristenvisu* einreisen 

und anschließend ohne Aufenthaltsgeneh- 

aigung in der BRD bleiben nicht aitge- 

rechnet.

Nun wäre es natürlich falsch alle diese 
Frauen Bit des Heirataarkt oder der 

Prostitution in Verbindung zu bringen. 
Es gibt z.Zt. keine gesicherten Zahlen 

über die tatsächliche Veraittlungsrate 

asiatischer Frauen an deutsche Männer. 

Noch schwieriger ist es genaue Zahlen 

über asiatische Prostituierte zu bekoa- 
aen, da sie teilweise durch Scheinehen 
getarnt oder illegal ohne Aufenthalts- 

genehaigung "veraarktet" werden.

Vergleichszahlen Bit den zur gleichen 

Zeit eingereisten Männern aus diesen 

Ländern, lassen jedoch verauten, daß 

der Pozentsatz, der durch Heirat in die 

BRD veraittelten Frauen recht hoch ist.

Insgesaat sind seit 1975 nur 231 Thais 

gegenüber 4606 Thai-Frauen und nur 1314 

Philippinos gegenüber 6009 Philippinas 

in die BRD eingereist.
Selbst bei der sehr unwahrscheinlichen 

Annahae, daß alle Thais und Philippinos 

ait Thai-Frauen und Philippinas verhei­

ratet sind, bleibt ein großer Anteil in 

der BRD verheirateter asiatischer Frau­

en übrgig.(siehe Tabelle)

Wenn sie nicht schon vor ihrer Heirat 

in Deutschland gelebt und gearbeit 

haben, besitzen alle diese Frauen kein 

eigenständiges Aufenthaltsrecht in der 

Bundesrepublik. Ihre Aufenthaltsge- 

nehaiging ist an die Heirat gebunden. 

Frühestens nach 5 Jahren ist es ihnen 

aöglich ein voa Mann unabhängiges Auf­

enthaltsrecht zu beantragen. Koaat es 

zu einer Scheidung werden die Frauen in 

Ihre Heiaatländer abgeschoben. Ein 
eventuell vorhandenes Kind wird in der 

Regel dea Vater zugesprochen, da die 

Frau keine westliche Erziehung garan­

tiere. Diese Rechtsprechung offenbart 

ein Gewaltverhältnis, das die "noraale" 

Unterdrückung der Frauen in der Ehe ua 

ein vielfaches übersteigt und die 

ungleiche Beziehung zwischen Industrie­

ländern und Dritter Heit reproduziert.

So waren denn auch alle Teilnehaerinnen 

und Teilnehaer des Frankfurter Treffens 

einig, daß Hilfe für die betroffenen 

Frauen Not tut, die Öffentlichkeit 

aufgeklärt und wir selbst uns genauere 

Inforaationen beschaffen aüssen.

Die bisherigen Erfahrungen der in die­

se« Bereich arbeitenden Gruppen wurden 

ausgetauscht und diskutiert. Lin Lap 

voa "Centre for Coordination and Action 

against Traffic in Boten" berichtete 

von ihrer Arbeit in Holland ebenso wie 
Yayori Matsui aus Japan.

In der BRD gibt es bisher 2 Initiativen

- die ökuaenische Thailandgruppe in 
Frankfurt und die IAF (Initiative ait 

Ausländern verheirateter Frauen) in 

Haaburg, die ait konkreter Beratungs­

tätigkeit für die ausländischen Frauen 

begonnen haben. Die Arbeit steht jedoch 

noch ganz aa Anfang und wirft viele 

Fragen und Probleae auf:

- wie stellen wir Kontakt zu den Beist 

wohnlich vereinzelten und sprachlich 

isolierten Frauen her?

- ist es beia jetzigen Stand überhaupt 
schon aoglich sich in den Bereich Pros­

titution vorzuwagen, oder sollten wir 

uns erst aal auf den Heiratsaarkt be­
schränken?

- was können und sollen wir den Frauen 
raten, die sich an uns wenden. Helche 

Alternativen können wir ihnen überhaupt 
bieten?
- wie können wir eine kontinuierliche 
Arbeit garantieren und finanzieren, 

daait unsere Anfangsinitiative nicht

verpufft und die Frauen enttäuscht 
zurückläßt?

All diese Fragen konnten auf dea Tref­
fen in Frankfurt natürlich nur aufge­

worfen, aber nicht beantwortet werden. 

Es hat jedoch viele Gruppen und Frauen 

angeregt in ihren Orten ait der konkre­

ten Arbeit zu beginnen: -nach Ansprech­

partnern zu suchen, ait denen eine 

Zusaaaenarbeit aöglich ist, herauszu­

finden wieviele betroffene Frauen in 

der eigenen Stadt leben, welche Hei­

ratsinstitute asiatische Frauen verait- 

teln, ob asiatische Frauen in örtlichen 

Puffs arbeiten usw.

Auf eine« für Herbst geplant« Folge­

treffen sollen die Ergebnisse dieser 

Untersuchungsarbeit zussÜMgetragen 

werden. Bis dahin wird ein Koordina­
tionsausschuss den Inforaationsfluss 

zwischen den Gruppen aufrechterhalten 

und den Aufbau einer Infortations-und 
Beratungszentrale für voa Frauenhandel 

betroffene Frauen und dazu arbeitende 

Gruppen in Frankfurt vorbereiten. Zu 

dieses Zweck wurde der vor einigen 

Jahren gegründete Verein AGISRA (Ar­

beitsgruppe gegen internationalen Sex- 
isaus und Rassisaus) wiederbelebt, ua 
als juristische Person für die in An­

griff zu nehmenden Aufgaben zu dienen.

Anna Fritsch»

Statistik über die Anwesenheit philippinischer und thailändischer 
Frauen in der BRD

1975
Thailand
Frauen Männer

Philippinen

Frauen Männer

Gesaat 1040 1107 4521 732
verheiratet 529 196 1160 258

1980

Gesaat 3060 1223 5743 1148
verheiratet 2258 345 3432 896

1985

Gesaat 5646 1338 10530 2046

verheiratet 4371 488 8044 1314

(Quelle: Statistisches Bundesaat Wiesbaden)


